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le réle du travail et de I’ école comme
intégrateurs structurels des immigrés,
mais font également état de 1" absence de
politique publique d’intégration sociale et
culturelle. Des études récentes conduites
sur les villes et leurs étrangers ont par
ailleurs permis d’ établir que la ségréga-
tion spatiale des groupes d’immigrés,
relativement faible en Suisse jusqu’a ces
dernieres années, risquait de s”accentuer a
I’ avenir, conjointement au repli religieux
et linguistique de certaines communautés.
La critique principale que 1’on pour-
rait émettre a la lecture de ce recueil va
bien au-dela des projets conduits dans le
cadre du PNR 39. Si on considere I’en-
semble des recherches consacrées ces
derniéres années a I’ étude des populations
migrantes en Suisse, on constate que la
plupart se confrontent a des questions
d’ ordre juridique, démographique, poli-
tique, social et économique, laissant lar-
gement en suspens la dimension culturelle
du phénomeéne migratoire. En Suisse, de-
venue progressivement une société d’ im-
migration, on n’attend plus des migrants
I"abandon pur et simple de leur culture
d’origine et I’assimilation & une culture
nationale donnée. Dans le concept d’inté-
gration, au contraire, on commence a ad-
mettre, a coté des facteurs d’ assimilation
qui restent obligatoires ou recommandés
(travail, scolarisation, codes, 1égislation,
langues, valeurs, etc.), la conservation
de traits culturels d’ origine, la coexis-
tence et " interpénétration des cultures,
la reconnaissance mutuelle, le dialogue
interculturel, les liens qui se construisent
(davantage que les sentiments identitaires
réactifs), la fécondation de la culture lo-
cale par celle des nouveaux arrivants, etc.
Les métissages découlent bien siir des
rapports de force entre les groupes en pré-
sence. Mais pour fonctionner, 1" échange,
méme lorsqu’il est inégal, repose sur une
certaine réciprocité. Prendre conscience

184 m de laréalit€ de I’ échange reste un projet,

la plupart des habitants restant attachés
aux représentations stéréotypées de leur
propre culture et de celle des autres. De
telles recherches, qui sont encore a en-
treprendre, devraient permettre de mieux
comprendre le fonctionnement de la ren-
contre entre cultures provoquée par les
migrations, la construction de sociétés
pluri- et interculturelles, la coexistence
d’individus et de groupes en mouvement,
entre frontieres et réseaux, aux identités
plurielles et métissées.

Le constat qui 8" impose au terme de
la recherche du PNR 39 est le suivant: les
droits de I’ homme étant devenus les réfé-
rences obligées du cadre démocratique, ils
8 appliquent a la société pluriculturelle, a
la nétre en particulier, et tout modele de
cohabitation doit se construire selon ces
criteres universels, reconnaissant |’ égalité
des cultures aussi bien que leurs irréduc-
tibles différences. Les connaissances géné-
rées par le PNR 39 et présentées dans ce
volume contribuent a une meilleure com-
préhension des phénomenes de migrations
et de relations interculturelles, offrant des
istruments pour repenser la politique et
les usages relatifs aux migrants.

Natalia Tikhonov (Geneéve)

JOSEF MARTIN NIEDERBERGER
AUSGRENZEN, ASSIMILIEREN,
INTEGRIEREN

DIE ENTWICKLUNG EINER SCHWEI-
ZERISCHEN INTEGRATIONSPOLITIK

SEISMO, ZURICH 2004, 158 S, FR. 28 —

Seit mehreren Jahren ist eine rege Publi-
kationstatigkeit zur Geschichte der Migra-
tion 1n der Schweiz festzustellen, wobel
die italienische Einwanderung auf Grund
ithrer langen Tradition besondere Aufmerk-
samkeit erfahrt. Zum Teil im Nachgang
des im Jahre 2002 abgeschlossenen Na-
tionalen Forschungsprogramms 39 («Mi-



gration und interkulturelle Beziehungen»)
stehen nun weitere Publikationen aus der
Deutsch- wie der Westschweiz an, fiir die
es sich lohnt, den aktuellen Katalog des
Seismo Verlags zu konsultieren.

Der Soziologe Josef Martin Niederber-
ger analysiert in seinem Buch die schwei-
zerische Integrationspolitik seit Ende des
19. Jahrhunderts bis zur Veroffentlichung
der Umrisse eines Integrationskonzepts
der FEidgenossischen Auslanderkommis-
sion (EKA) im Jahr 1996. Der Autor ist
wissenschaftlicher Projektleiter beim
Forum fiir Migrations- und Bevolke-
rungsstudien in Neuenburg und hat sich
in den letzten Jahren mit aktuellen For-
schungsfeldern der Migration beschaftigt.
Bereits 1982 wurde von Niederberger
eine grundlegende Analyse der «politisch-
administrativen Regelung von Einwan-
derung und Aufenthalt von Auslandern
in der Schweiz» vorgelegt (in  H.-J.
Hoffmann-Nowotny, K.-O. Hondrich
(Hg.): Auslander in der Bundesrepublik
Deutschland und der Schweiz, Frankfurt
a. M. 1982, 11-123).

Niederberger beschréankt sich in seiner
neuen Publikation auf die «Integration im
rechtlichen Sinne», welche er anhand der
eidgendssischen gesetzlichen Grundlagen
analysiert. Angereichert wird diese Dar-
stellung jedoch durch «Beschreibungen
des faktischen Integrationsgeschehens».
(7) Das «Gesetz tiber Aufenthalt und Nie-
derlassung der Auslander» (ANAG) aus
dem Jahre 1931 bestimmt bis heute die
schweizerische Integrationspolitik. Die
vielen Versuche von Behorden und Partei-
en, seither mit neuen Gesetzesentwiirfen
eine Kursdnderung zu bewirken (so das
neue Ausldndergesetz, welches 1982 an
der Urne abgelehnt wurde, oder die Ge-
setzesvorlagen zur erleichterten Einbiirge-
rung, welche in den Jahren 1983 und 1994
scheiterten), und die Inmitiativen, die die
Einwanderung in die Schweiz beschrin-
ken oder eine offenere Auslanderpolitik

initiieren wollten, brachten, zum Teil dus-
serst knapp, nie das erforderliche Mehr in
Volksabstimmungen auf. Trotz Abstim-
mungsniederlagen und massivem Druck
durch politische Initiativen gelang es den
Bundesbehorden nach Ansicht von Nie-
derberger dennoch, in einem «zogerlichen
Gang» eine Integrationspolitik zu verfol-
gen, «die integrationsfreundlicher war als
diejenige einer (schmalen) Mehrheit des
Volkes und der Kantone, die aber weniger
Offenheit gegeniiber den Einwanderern
beinhaltete, als eine Minderheit des Sou-
verins dies [mit der Mitenand-Initiative
von 1981] wiinschte». (154)

Die Urspriinge dieser behordlichen
Integrationspolitik verortet Niederberger
Anfang der 1950er-Jahre mit dem Beginn
der bis heute (wellenformig) andauernden
Einwanderungsbewegung. Ebenso gut
lasst sich hierfiir die Inkraftsetzung des
ANAG am 26. Miarz 1931 nehmen, wel-
che gleichzeitig den Schlusspunkt hinter
eine zunehmend restriktive Ausldanderpo-
litik seit der Jahrhundertwende setzte. Die
seit der Griindung des schweizerischen
Bundesstaates durch die wirtschaftliche
und liberale Elite vertretene Freiziigigkeit
gegeniiber auslandischen Arbeitskriften
kam 1m Vorfeld des Ersten Weltkriegs
nicht zuletzt durch die sozialrechtlichen
Probleme der stetig steigenden Aus-
landerzahlen und der Gleichstellungs-
und Einbiirgerungsfrage unter Druck. Im
Gefolge der «Uberfremdungs»-Debatte
wurden die ausldndischen Arbeitskrifte
vermehrt als Bedrohung wahrgenommen.
Obwohl mit dem Ersten Weltkrieg die
Anzahl der Auslander massiv zuriickging,
wurde das Thema zum «Agens einer ge-
samtnationalen gesellschaftspolitischen
Operation, bei der es um mehr als um die
Auslanderfrage ging». (22)

Mit dem ANAG wurde ein Polizei-
gesetz geschaffen, welches zentralisiert
die Einreise und den Aufenthalt regelte.
Der nach dem Zweiten Weltkrieg einset-
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zende massive Arbeitskraftebedarf fihrte
1948 zu einer bilateralen Vereinbarung
mit [talien, welcher in den 1960er-Jahren
weitere (so mit Spanien) folgten. Dabei
galt die Sorge der verantwortlichen Bun-
desbehorden (BIGA, Fremdenpolizei) der
Reversibilitit der Einwanderung, um bei
konjunkturellen Schwankungen rasch re-
agieren zu konnen. Ab den 1960er-Jahren
lief diesem Konzept der Nichtintegration
jedoch die (mit dem stabilen Wirtschafts-
aufschwung) stetig steigende Aufenthalts-
dauer der primir aus Italien stammenden
«Fremdarbeiter» zuwider. Aus dem Aus-
land wuchs der Druck fiir eine grossziigi-
gere Handhabung des Familiennachzugs.
Die Unternehmen hatten kein Interesse an
einem stetigen Austausch der einmal ein-
gearbeiteten Arbeitskrifte, weshalb «die
Wirtschaft effektiv zum primiren Auslo-
ser eines faktisch, wenn auch nur aspekt-
haft geschehenden Integrationsprozesses
[wurde], der dann sekundir politisch
abgesichert werden musste». (152)

Als Reaktion auf die Verdnderungen
im Wanderungsverhalten publizierte die
«Studienkommission fiir das Problem der
ausldndischen Arbeitskrifte» 1im Jahr 1964
einen Bericht (Niederberger stellt ihn
eingehend dar), der weit tiber die 1960er-
Jahre hinaus die behordliche Vorstellung
iiber Integration (respektive die einseitige
Anpassung der fremden Arbeitskrifte
durch «Assimilation») beeinflusste.

Der Versuch, die Ausldnderzahlen zu
stabilisieren, zeigte bis zum Erdolschock
nur sehr beschrankt Erfolg. Als Antwort
auf die erneut #usserst virulente Uber-
fremdungsdebatte wurde mit der «Fidge-
nossischen Konsultativkommission fiir
das Auslanderproblem» (heute die EKA)
ein Organ geschaffen, in welchem in der
ersten Phase seines Wirkens zwar keine
Auslander Einsitz nehmen konnten, aber
neben wirtschaftlichen und politischen
Aspekten vermehrt auch menschliche Be-

186 m 1ange der (Arbeits-)Migration, so die

Wohn- und Schulfrage, ins Zentrum
rickten. In der EKA sieht Niederberger
«das einzige nicht aus der Rechtsstellung
hervorgehende potentielle integrationspo-
litische Instrument, iiber das der Bund ab
1970 verfiigte». (154)

Es ist Niederbergers Verdienst, aus
Forschungsergebnissen anderer Autoren
und Autorinnen sowie eigenen ergianzen-
den Untersuchungen den grossen Bogen
zu schaffen und tiber 100 Jahre hinweg
die Gestaltung der Schweizer Integrations-
politik darzustellen. Vor diesem Hinter-
grund erhalten die aktuellen Debatten zu
einem neuen Auslandergesetz oder die
Abstimmungsniederlagen zur erleichterten
Einbiirgerung schirfere Konturen. Nieder-
berger hat ein in seinen Wertungen pra-
gnantes, einleuchtendes und anschauliches
Buch vorgelegt, welches von Forschenden
zur Migrations- und Integrationspolitik
gelesen werden sollte.

Etwas schmal ist der Anhang dieser
Publikation mit der kurzen Bibliografie
geraten und die singulidre Bedeutung drei-
er abgebildeter Quellen aus den Jahren
19461948 bleibt unklar. Aus historischer
Sicht besteht noch Bedarf nach einer de-
taillierten Aufarbeitung des behordlichen
Umgangs mit sozialen Problemen auslian-
discher Arbeitskrifte.

Matthias Hirt (Bern)
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